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Phil. SchafFs „Propädeutik“.
N e b s t  e in e m  R ü c k b l i c k  a u f  s e i n  t h e o l o g i s c h e s  W i r k e n .

I.

Der ersten Hälfte der Schaft’schen „Theol. Propädeutik“ (vgl. 
Theol. Litbl. 1892, S. 602 f.) ist die zweite, abschliessende in nicht 
allzu langer Zeit nachgefolgt. Aber schon bald nach ihrem 
Erscheinen meldeten die Zeitungen das am 20. Oktober v. J, 
erfolgte Ableben des Verf. Er hat sein rastloses literarisches 
Schaffen, dessen Anlangen beim Ziel der halbhundertjährigen 
Dauer im vorigen Winter gefeiert wurde, nicht sehr weit 
über dies Ziel hinaus fortführen gedurft. Bei der Vielseitig­
keit dessen, was er für die theologische Wissenschaft und 
das kirchliche Leben, insbesondere seiner transatlantischen 
neuen Heimat geleistet hat, erscheint es angemessen, mit der 
Besprechung der letzten seiner Publikationen eine Rückschau 
auf die 51 Jahre seines ungemein erfolgreichen Lehr- und 
Schriftstellerwirkens zu verbinden. Ohnehin trägt das zur 
Anzeige zu bringende Werk den Charakter einer Summirung und 
Rekapitulation dessen, was er hinsichtlich der Methode seiner 
akademischen Berufsarbeit während deren vieljähriger Dauer 
in Erfahrung gebracht und lehrhaft ausgestaltet hat. Die 
auch für uns Theologen der alten Welt lehrreichen Literatur­
überblicke, womit er seine Beschreibung der vier Haupt­
fächer des theologischen Lehrgangs ausstattet, lassen inner­
halb eines jeden dieser Fächer bedeutsame Spuren der von 
ihm selbst geleisteten literarischen wie praktischen Mitarbeit 
hervortreten.

Schaff hat einmal scherzend die Eigenart seines theologisch­
kirchlichen Strebens und Wirkens als die Arbeit eines „Pontifex“ 
bezeichnet. Eine geistliche Brückenbauer-Arbeit ist es in der 
That gewesen, was er, der unermüdlicheFörderer des theologisch­
wissenschaftlichen Verkehrs zwischen der alten und der neuen 
Welt, sich zur Lebensaufgabe erkoren. Und den Denkmalen seines 
Schaffens in dieser Richtung gebührt ohne Zweifel der Dank 
sowol der Mit- als der Nachwelt; sie vereinigen fast aus­
nahmslos europäische Solidität der Arbeit mit amerikanischer 
Kühnheit und Grossartigkeit der Konzeptionen. Unter den Ver­
mittlern eines religiös-kirchlichen Geistesaustausches zwischen 
den Mutterländern der evangelischen Christenheit und den 
jüngeren Kirchen jenseit des Ozeans kommt ihm eine hervor­
ragende Stelle zu. Was Ferd. Walther und W. Löhe —  
beide mehr als Männer der Praxis denn als Vorkämpfer 
wissenschaftlicher Bestrebungen thätig — dem amerikanischen 
Lutherthum geleistet haben und geworden sind, ein Aehnliches 
darf ihr Zeitgenosse Schaff als sein in Bezug auf mehrere 
Hauptdenominationen des Reformirtenthums der neuen Welt er­
worbenes Verdienst beanspruchen. Die auf dem Felde des 
literarisch-theologischen Arbeitens und Forschens durch ihn 
ergangenen Anregungen erstrecken sich über den denominationell 
abgegrenzten Bezirk seines Wirkens, der zunächst nur deutsch- 
Reformirte, Presbyterianer und Kongregationalisten in sich 
begriff, weit hinaus. Und besonders um ihrer willen wird

die evangelische Theologenwelt auch Deutschlands, Skandi­
naviens und Englands sein Gedächtniss noch jenseit der Grenze 
unseres Jahrhunderts in Ehren halten.

Der Verewigte wurde zu einer so beträchtlichen Ausdehnung 
seines Strebens und Schaffens durch das Eigenthümliche seiner 
Laufbahn, sowie der mittels derselben frühzeitig erlangten 
äusseren Lebensstellung befähigt. Geboren am 1. Januar 1819 
zu Chur in Graubündten und, nach Besuch der Universitäten 
Tübingen und Halle, hauptsächlich in Berlin durch A. Neander 
theologisch ausgebildet, durfte er auf Grund einer Empfehlung 
desselben bereits 1844, kaum ein Jahr nach Beginn seiner 
Dozententhätigkeit bei der Berliner theologischen Fakultät, 
dem von Mercersburg (Penns.) an ihn ergangenen Rufe zur 
Uebernahme einer Professur am deutsch-reformirten theologi­
schen Seminar daselbst Folge leisten. Die Anklage wegen 
romanisirender Häresie, welche er im zweiten Jahre seines 
dortigen Wirkens durch eine in Allentown gehaltene Syno­
dalrede über „das Prinzip des Protestantismus“ sich zuzog, 
wies er, kräftig unterstützt durch seinen Mercersburger Kolle­
gen Nevin, in der Verhandlung vor der reformirten Synode 
zu York (Penns), 1845 mit günstigem Erfolge zurück. So in 
seiner Berufsstellung und Lehrautorität befestigt, entfaltete er 
während der zwei Jahrzehnte, die er dem Lehrkörper der 
Mercersburger Anstalt angehörte, eine nach und nach fast alle 
Gebiete der Theologie in den Kreis ihres Darstellens ziehende 
und mit beträchtlichem Erfolge gesegnete Lehr thätigkeit. 
Als während des Bürgerkrieges die Lokalitäten des Seminars 
in ein grosses Militärhospital verwandelt und so die Thätigkeit 
der Professoren für längere Zeit unterbrochen wurde, begab 
er sich nach New York, wo er für einige Jahre die Stellung eines 
Sekretär des New Yorker Sabbath-Komites annahm. Zugleich 
hielt er in dieser Zwischenzeit Vorlesungen an den theologischen 
Seminarien zu Andover, New York und Hartford. Im J. 1869 
erfolgte seine Anstellung am New Yorker „Union Theological 
Seminary“, der Lehranstalt, welche er von da an beständig, 
allerdings mit mehrmaligem Wechsel der Lehrfächer (zuerst 
als Professor für Encyklopädie und Symbolik, nachher fürs 
Hebräische, zuletzt, seit 1875, für biblische Wissenschaft 
(sacred literature) angehört hat. Zu dem einflussreichen 
Lehrwirken, welches er in dieser Berufsstellung bethätigte, 
gesellte ein mehrseitig belangreiches ausseramtliches Wirken 
bald sich hinzu. Er half den amerikanischen Zweig der „Evange­
lischen Allianz“ gründen und vertrat denselben bei mehreren 
der seit 1870 gehaltenen G e n e r a lv e r s a m m lu n g e n ,  auch bei 
dem bekannten Versuch vom J. 1871, vom russischen Kaiser 
Erlasse zu Gunsten freier Religionsübung seiner evangelischen 
Unterthanen in den Ostseeprovinzen zu erwirken. In einem 
ähnlichen Verhältniss stand er zum Panpresbyterianischen 
Konzil, dessen erstes Zusammentreten er (seit 1870) anregen 
und organisiren half und dessen zweite (1880 zu Philadelphia 
gehaltene) Hauptversammlung er als präsidirendes Komitemit- 
glied verbreitete und leitete. Das Komite für das anglo- 
amerikanische Bibelrevisionswerk gründete und leitete er seit
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1871; an der Zustandebringung der revidirten englischen 
Bibel für Grossbritannien und Nordamerika gebührt ihm, kraft 
seines erfolgreichen Zusammenwirkens mit dem betreffenden 
britischen Komite, ein wesentlicher Antheil. Theils diesen 
und ähnlichen Angelegenheiten zulieb, theils zur Vorbereitung 
und Förderung wissenschaftlicher Unternehmungen hat er 
ausgedehnte Eeisen sowol in Amerika wie in der alten Welt 
gemacht und den Ozean wol öfter als irgend einer seiner
Berufsgenossen während der letzten Jahrzehnte gekreuzt.

Schaffs literarische Produktion gedieh, dank der Viel­
seitigkeit seines Dozentenwirkens und dem weitgezogenen (auch 
die Bereiche der schönen Literatur und Kunst nicht aus- 
schliessenden) Kreise seiner geistigen Interessen, zu so
beträchtlicher Reichhaltigkeit, dass ein auch nur annähernd 
vollständiger Ueberblick auf dem knappen Raume weniger 
Spalten nicht gegeben werden kann. Füllt doch das dem 
Bericht über seine vorjährige Jubiläumsfeier (The Semi-Cen- 
tennial of D. Philipp Schaff, New York 1892. 66 pp. 8vo)
am Schlüsse beigegebene chronologische Verzeichniss seiner
Schriften nicht weniger als zehn Seiten Lexikon-Oktav! Die 
an der Spitze desselben aufgeführten deutschen Schriften, 16— 18 
an der Zahl, gehören zumeist noch den beiden ersten Jahr­
zehnten seines amerikanischen Professorenwirkens an. Ausser 
seinen noch in Deutschland, vor der Uebersiedelung nach Penn­
sylvania, veröffentlichten Erstlingsarbeiten über „Die Sünde 
wider den heiligen Geist“ (1841) und über „Jakobus den 
Bruder des Herrn“ (1842) sind es theils kirchen - historische 
Darstellungen, theils symbolisch-statistische und apologetische 
Beiträge, die als namhaftere Glieder in dieser Gruppe hervor­
treten. Die bemerkenswerthesten sind: „ Geschichte der
apostolischen Kirche“ (1851); 2. A. 1854 (auch ins Holländische 
übersetzt): „Amerika: die politischen, sozialen und kirchlich­
religiösen Zustände der V. St.“, Berlin 1854, 2. A. 1858 (auch 
englisch und holländisch), nebst dem interessanten Anhang: 
„Der Bürgerkrieg und das christliche Leben in Nordamerika“, 
ebd. 1865 (2. A. 1886; auch englisch); „Die Geschichte der 
alten Kirche“, Leipzig 1867; 2. Aufl. in 3 Bdn. 1869; sowie 
das zuerst deutsch erschienene und dann in mehrere andere 
Sprachen übersetzte apologetische Schriftchen: „Die Person Jesu 
Christi das Wunder der Geschichte“ (Gotha 1865; englisch 
New York 1865; holländisch und französisch 1866, später 
auch griechisch, russisch, bulgarisch, japanesisch etc.).

Von den englischen Publikationen, die während der zweiten 
Hälfte seines Wirkens in Nordamerika an die Stelle der früher 
noch vorherrschenden deutschen treten, gehören die nach In­
halt wie Umfang bedeutendsten dem historisch-theologischen 
Bereiche an. Es sind dies: die bis gegen das Ende des 16. 
Jahrhunderts fortgeführte siebenbändige „History o f  the 
Christian Church“ (1859 — 92), deren 7. Theil vor kurzem 
eingehend hier besprochen wurde (Theol. Litbl. Nr. 29), sowie 
das dreibändige Werk: „Bibliotheca symbolica ecclesiae
universalis. The Creeds o f Christendom'''' (New York 1877; 
6th edition 1890). Der ungemein grosse Erfolg des letz­
teren Werkes, das bei einer Stärke von nahezu 2500 Seiten 
Lexikon-Oktav nun schon in sechster Auflage verbreitet ist, 
beruht theils darauf, dass es, als erster und bisher einziger 
Versuch einer die Bekenntnissschriften aller Konfessionen 
umfassenden Symbolsammlung, eine Lücke ausfüllt, die 
auch in der theologischen Literatur der alten Welt seit 
längerer Zeit fühlbar gewesen, theils und hauptsächlich 
auf der Geschicklichkeit, womit der Verf. den Bedürfnissen und 
Interessen der verschiedenen Denominationen Englands und Nord­
amerikas Rechnung zu tragen gewusst hat. Derselben irenisch 
ausgleichenden Tendenz, welche dieses (auch in seinen historisch 
einleitenden Partien gehaltvolle und lehrreiche) Werk be- 
thätigt, diente die Broschüre ,, Creed Revision in the Pres- 
byterian Church''1, (New York 1889; 2. edition 1890),
welche die Anbringung einer Reihe von mildernden Abände­
rungen im Text des englischen Westminster-Bekenntnisses 
befürwortete und damit den Schroffheiten einerseits des calvi- 
nischen Prädestinatianismus, andererseits des Verbalinspirations­
glaubens der strengreformirten Kreise entgegenzuwirken suchte 
(s- Theol. Litbl. 1890, Nr. 25). Durch sein Frontmachen nach 
der letzteren Seite hin knüpft dieses Schriftchen an jene auf

Revision der englischen Bibel gerichteten Bestrebungen an, 
welchen auch schon einige frühere Publikationen des Verf., 
namentlich der treffliche, auch in England und Deutschland 
als Beitrag zur neutestamentlich-kritischen Literatur geschätzte 
„ Companion to the Greek Testament and the English Version“ 
(1883; 4th edition 1892), ihren Weg zu bahnen gedient 
hatten. — Auch an sein illustrirtes Palästina-Pilgerbuch 
(Through Bible Lands; Notes o f  Travel in Egypt, the Desert 
and Palestine, 1878; 2. edition 1889), sein reich mit Karten 
und anderen artistischen Beigaben ausgestattetes Bibellexikon 
(A Dictionary o f  the Bible, etc., 1880; 5. edition 1890), seinen 
gleichfalls illustrirten und mit Facsimile-Proben und der­
gleichen versehenen Kommentar zur Didache (The Teaching 
o f the trvelve Apostels, or the Oldest Church Manual, 1885;
3. edition 1889), sowie endlich seine Aufsatz-Serie „Zur 
schönen Literatur und Dichtung“ (Literature and Poetry, 1890; 
vergl. Theol. Litbl. 1. c. Nr. 26) mag hier erinnert werden.

Siegfried, C. (Prof. in the University of Jena), The Book  
of lob . Critical Edition of the hebrew Text with 
Notes. English Translation of the Notes by R. E. Brünow 
(Prof. in University of Heidelberg). (The Sacred Books 
of the Old Testament. A critical Edition of the hebrew 
Text printed in Colors, with Notes by eminent Biblical 
scholars of Europe and America edited by Paul Haupt 
[Prof. in the John Hopkins University, Baltimore M. D.], 
Part 17). Leipzig 1893, Hinrichs (VI, 50 p. 4). 3. 50.

Während das von Baer und Delitzsch 1889 begonnene 
Werk einer korrekteren Herstellung des massoretischen Textes 
nunmehr bis auf wenige Lieferungen vollendet ist, wird jetzt 
eine neue kritische Ausgabe des alttestamentlichen Textes ins 
Werk gesetzt. Beide Unternehmungen schliessen sich einander 
nicht aus. Denn es ist eine unleugbare und von mir erst 
wieder in meiner „Einleitung ins A. T .“ durch viele Quellen­
auszüge belegte Thatsache, dass die Massora nach ihrem Aus­
gangspunkt, ihrem Ziel und ihrem Erfolg keinen unfehlbaren 
Wortlaut der alttestamentlichen Schriften hergestellt hat. Es 
ist von mir nachgewiesen worden, dass es eine „decisive Mas­
sora“ im Allgemeinen gar nicht gibt, weil die Angaben der 
massoretischen Quellen vielfach von einander abweiclien. Also 
konnte die neue Ausgabe des massoretischen Textes nur eine 
Etappe auf dem Wege zur Wiederherstellung desjenigen alt­
testamentlichen Wortlautes bilden, welcher dem Originaltext 
der alttestamentlichen Schriften am nächsten kommt. Zum 
Endziele dieses Weges strebt nun die geplante Veröffent­
lichung des hebräischen A. T. hin. Ja, zwischen dem Unter­
nehmen von Baer-Delitzsch und der neuen Ausgabe gibt es 
noch einen formalen Einheitspunkt, dessen Betonung mir wichtig 
zu sein scheint. Auch der massoretische Text war ein kritisch­
konservatives Produkt, denn die Früchte einer Vergleichung 
von Handschriften und einer sprachlich-ästhetisch-moralisch­
religiösen Bearbeitung des Originaltextes sind ebenso in den 
Massora-Niederschriften gesammelt worden, wie die Ergebnisse 
einer mechanisch-konservativen Behandlung des überlieferten 
Textes, nämlich in der Zusammenstellung abnormer Text­
erscheinungen etc. Andererseits geht auch das neue Unter­
nehmen von kritisch-konservativem Interesse aus, wie das ja 
bei aller echt wissenschaftlichen Thätigkeit nicht anders sein 
kann.

Das neue Unternehmen ist durch die Munificenz eines 
amerikanischen Freundes der biblischen Literatur ermöglicht 
worden, und den Plan zur Durchführung des Werkes hat 
Prof. Paul Haupt in Baltimore entworfen. Er hat für die 
Bearbeitung der einzelnen alttestamentlichen Bücher über 30 
europäische und amerikanische Gelehrte gewonnen. Er hat 
sich mit ihnen dahin verständigt, dass die Textherstellung 
durch Beachtung aller direkten und indirekten Quellen des 
alttestamentlichen Textes erstrebt werden soll, und dass der 
Begriff „Textkritik“ in einem ungewöhnlich weiten Umfang 
aufgefasst werden soll, sodass er nicht nur die Feststellung 
der wahrscheinlichsten Lesarten, sondern auch die Unter­
scheidung älterer und jüngerer Bestandteile eines Textes in sich 
schliesst. Die Beurtheilung der Lesarten soll durch Zeichen 
(Klammern etc.) im Texte, die Beurtheilung etw aiger Zusätze
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zu einer alttestamentlichen Schrift durch Farbendruck angezeigt 
werden. Die Begründung jener Zeichen folgt hinter dem Texte 
in Noten. In Bezug darauf muss auch ich den schon von 
anderer Seite geäusserten Wunsch aussprechen, dass diese 
Noten in anderen Lieferungen des Werkes nach Kapitel und 
Vers, nicht aber, wie es jetzt der Fall ist, nach Seite und 
Zeile bezeichnet werden. Denn ich habe beim Gebrauche dss 
vorliegenden Heftes gefunden, dass das Aufsuchen der Zeilen­
zahl des betreffenden Textelementes und der entsprechenden 
Seite und Zeile in den Noten recht unbequem ist.

Die Beurtheilung des Hiobtextes, welche Siegfried geliefert 
hat, ist eine nicht blos mit vollster Gelehrsamkeit, sondern 
auch mit masshaltender Nüchternheit hergestellte Arbeit. 
Sie greift meist in die traditionelle Textgestalt nur da ein, 
wo Gründe vorliegen, die von allen oder den meisten Gelehrten 
anerkannt werden müssen. Z. B. muss auch nach meinem 
Urtheil angenommen werden, dass betreffs der Kinder Hiob’s 
(1, 5) ursprünglich befürchtet war, sie möchten bei ihren fest­
lichen Schmausen Gott in ihren Herzen geflucht anstatt „ge­
segnet“ haben, und dass das jetzt dastehende „Segnen“ (1,5.11;
2, 5. 9) ebenso eine — aus religiöser Scheu geflossene —  
Aenderung des Textes ist, wie das dem Naboth zugeschriebene 
„Segnen“ Gottes und des Königs (1 Kön. 21, 10. 13), wegen 
welcher Aeusserungen Naboth gesteinigt wurde. Ferner hat 
auch Siegfried ujs 35, 15 beibehalten, während Andere eine 
Veränderung desselben in siäs vorschlagen. Ich stimme mit 
Siegfried. Denn das Wort heisst Albernes, vgl. ar. fasisun, 
fatuus, und ist Adjektiv, denn das folgende “iäp „sehr“ ist 
am natürlichsten eine nähere Bestimmung dazu, nicht zum 
weiter vorher stehenden s t ,  und für seine Reden hat Gott den 
Hiob weder sehr noch wenig bestraft. Ableitung des uis vom 
aramäischen liSto abundare (Targum: ■’iäisN; Ibn Ezra: 
Qimclii, Wurzelbuch s. v.: 2’-ib) ist ein irrthümlicher Griff 
nach dem Nächstbekannten. Wiedergabe des ^5 durch irapaTc- 
xtofia (LXX) aber ist Ersetzung des Unbekannten durch Be­
kanntes. — Selbstverständlich kann man auch gegenüber Sieg­
friede Textbearbeitung über die Richtigkeit mancher Be­
anstandungen des traditionellen Textes verschiedener Meinung 
sein. Doch kommt es nicht darauf an, hier einzelne solche 
Fälle zu erörtern. Wenn nur das Prinzip, dass Textkritik 
nöthig ist, gesichert ist, dann wird die ruhig abwägende 
Arbeit aller betheiligten Kräfte schliesslich zum richtigsten Ziele 
führen. Ausserdem hängt auch beim Hiobgedichte von der 
Textkritik nicht die richtige Erfassung desGesammtgedankens ab.

Ed. König.

Ley, Prof. Dr. Julius, H istorische Erklärung des zweiten  
Teils des Jesaja Kapitel 40 bis Kapitel 66 nach 
den Ergebnissen aus den babylonischen Keilinschriften 
nebst einer Abhandlung: Ueber die Bedeutung des „Knechtes 
Gottes“. Marburg 1893, Eiwert (XIII, 169 S. gr. 8).
3 Mk.

War auch seit längerem eine Uebereinstimmung unter den 
alttestamentlichen Gelehrten über die exilische Abfassung des 
sog. Deuterojesaja erzielt, so ist doch nicht viel geschehen, 
um seine Reden näher zu datiren und aus bestimmten Ver­
hältnissen oder Ereignissen jener Periode zu erklären. Und 
was in dieser Hinsicht etwa aufgestellt worden (z. B. von 
Knobel), bedarf im Lichte der neuerdings zugänglich gemachten 
babylonischen Inschriften angesehen, zum mindesten der Zu­
rechtstellung, wofern es nicht völlig unbrauchbar geworden 
ist. Es ist daher eine sehr dankenswerthe Mühe, die sich der

l e n̂e sc^ar ŝ n̂niSen Bearbeitungen der hebräischen 
Metri ekannte Verfasser gegeben hat, den Zusammenhang 
zwischen Geschichte und Weissagung aufzudecken, der zweifel­
los auch hier besteht, und, wenn richtig erkannt, diese um 
vieles verständlicher und lebendiger machen muss, wiewol man 
sich nicht verhehlen kann, dass bei einem so mystisch an­
gelegten Autor wie Deuterojesaja diese Aufgabe besonders 
schwer und das Historisiren leicht irreführend ist.

Die Monumente, auf welche sich Ley hauptsächlich stützt 
sind drei von Rassam aufgefundene Thoninschriften, die von 
Pinches, Rawlinson und Schräder (Keilinschriftliche Bibliothek 
III, 2, 1890) veröffentlicht und übersetzt worden sind: ein

Thoncylinder des Nabonid, des letzten Königs von Babel, wo­
rauf er über seine Tempelbauten berichtet; ferner eine Tafel 
mit chronikartigen Notizen über die Regierungsjahre desselben 
Königs bis zur Einnahme seiner Residenz durch Cyrus, welche 
ebenfalls noch erzählt wird; drittens der sog. Cylinder des 
Cyrus, worauf dieser den Einzug seines Heeres in Babel und 
seine grossmüthige Behandlung dieser Stadt erzählt, und 
namentlich auch berichtet, dass er die nach Babel geschleppten 
Götterbilder heimführen liess und die Gefangenen befreite, im 
Uebrigen dem Marduk, Bel und Nebo, den Gottheiten von 
Babel, seine Huldigung darbrachte. Durch diese authentischen 
Dokumente aus jener Zeit wird manches hinfällig, was Herodot 
und Xenophon über die Eroberung Babylons erzählt haben, 
ebenso die verbreitete Ansicht, dass Cyrus „Monotheist“ ge­
wesen sei. Auf diese zuverlässigen Quellen gestützt, unter­
nimmt es nun Ley, die einzelnen Reden des Buches bestimmter 
zu datiren und kommt dabei zu ziemlich exakten Angaben, die 
freilich mehr hypothetischer Natur sind, als es nach seiner 
Darstellung den Anschein hat.

Er unterscheidet 21 Reden oder Blätter, welche der Autor 
wol ohne Nennung seines Namens ausgehen liess. In der 
ersten (zwischen 555 und 548 v. Chr.) — Kap. 40, verkündete 
er die nahe Befreiung aus der Knechtschaft, gestützt auf die 
Weissagung Jeremias von einer (nun abgelaufenen) 70jährigen 
Dauer der babylonischen Oberherrschaft. In der zweiten 
(Kap. 41) sagt er den Sieg des Cyrus über Krösus voraus im 
J. 546. Die dritte Rede (Kap. 42) fällt in die Zeit nach der 
Niederlage des Krösus (542— 40). Bei Entstehung der vierten 
(Kap. 43 - 44 , 23) rückt Cyrus schon gegen Babel vor, die 
entscheidende Schlacht ist aber noch nicht geschlagen (539 bis 
38). Bei der fünften (Kap. 44, 24 — 45, 25) naht der Sieger 
schon der Hauptstadt (538). Auch die sechste (Kap. 46) ist 
noch vor Uebergabe der Hauptstadt gesprochen (Mai bis Juni 
538). Nach erfolgter Einnahme entstand die siebente Rede 
(Kap. 47) im Juli 538. In dieselbe Zeit wo die Stadt von 
Gobryas eingenommen, Cyrus selbst aber noch fern war und 
die Juden deshalb um so mehr von den Babyloniern zu leiden 
hatten, fallen die achte, neunte, zehnte Rede bis und mit 
Kap. 51. Dagegen die elfte (Kap. 52, 1— 12) zeigt, dass 
Cyrus selbst eingetroffen war und das ersehnte Dekret der 
Befreiung erlassen hatte; sie fällt also in den Anfang des 
J. 537. Die folgenden sind nach der Heimkehr der ersten 
Exulantenkolonie unter Serubabel, bei der sich übrigens unser 
Prophet nicht befand, gesprochen oder geschrieben. Die 
zwölfte (52,13— 53) stammt aus dem Zeitpunkt, wo man die 
Nachricht von der Unterbrechung des jerusalemischen Tempel­
baues erhielt (535 — 34); die dreizehnte (Kap. 54) ebenfalls 
aus dem dritten Jahr nach der Befreiung. Die folgenden 
Reden gehören in die nächsten Jahre. Bei der neunzehnten 
(Kap. 62) zeigt sich, dass der Prophet unterdessen nach Jeru­
salem gekommen ist. Die zwanzigste (Kap. 63— 65) fällt in 
die letzten Jahre des Kambyses (524 — 522). Die einund­
zwanzigste (Kap. 66) handelt vom neuen Beginn des Tempel­
baues im zweiten Jahr des Darius Hystaspis (520). So um­
fassen die Reden einen Zeitraum von 30 — 35 Jahren. Sie 
tragen aber alle das Gepräge eines einheitlichen Geistes an 
sich, wenn auch die äussere Form grosse Mannichfaltigkeit 
zeigt und in einigen Stücken der letzten Reden eine Ueber- 
arbeitung älterer Prophetien als wahrscheinlich angenommen 
werden muss (S. 157).

Prof. Ley hat aus den Thondokumenten gewisse Folgerungen 
gezogen, welche bei der Erklärung dieses Propheten nicht 
werden ignorirt werden können. Auch gibt er mancher Rede 
einen ansprechenden geschichtlichen Hintergrund. Nicht über­
zeugt hat uns der Nachweis des nach der Rückkehr aus der Ver­
bannung angesetzten Ursprungs von Kap. 52— 66, wo er nur 
dürftige zeitgeschichtliche Anknüpfungspunkte namhaft zu 
machen weiss und auch da grossentheils hypothetische 
Schöpfungen gibt. Eine missliche Auskunft, zu der er sich 
hier genöthigt sieht, ist, dass er den Propheten bald zu den 
in Babel Gebliebenen reden, bald an die Heimgekehrten schrei­
ben lässt. Die Adresse wechselt in derselben Rede, ohne dass 
eine Andeutung davon zu erkennen ist. Auch die Vorstellung, 
dass derselbe erst in Babel, dann von Kap. 62 an in Jerusalem
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aufgetreten sei, ist künstlich. Nur beiläufig erinnern wir daran, 
dass das Räthsel, wie der Name dieses hervorragenden Sehers 
seinem Volke entschwinden konnte, noch befremdender wird, 
wenn er seine Thätigkeit im Exil nachher noch in Jerusalem 
fortsetzte. Anonym kann er doch nicht immer geschrieben 
haben; oder wie erklärt sich dann das Martyrium, von dem 
er so viel zu erzählen weiss, z .B . Kap. 50, 4 —11! Aber 
auch jene Reden selbst wollen zu dem, was wir über die erste 
Kolonie in der Heimat aus Esra und aus den Schriften 
Haggai’s und Sacharja’s wissen, nicht passen. Die Hypothese, 
dass der erste Anfang eines neuen Tempelbaues von den Sa­
maritanern und namentlich den Edomitern förmlich zerstört 
worden sei, auf welche Katastrophe sich sogar das Orakel 
Obadja’s beziehen soll, dünkt uns doch eine gar zu kühne 
Substruktion, um Jes. 63, 1 ff. historisch zu erklären. Gut 
wird dagegen die Identität von Scheschbazar und Serubabel 
nachgewiesen. Das Verhältniss des Deuterojesaja zu diesem 
Manne und zu Josua denken wir uns etwas anders als Ley 
es darstellt, der unserem Propheten eine antipriesterliche Ten­
denz zuschreibt. Allerdings zeigt dieser einen viel höheren 
prophetischen Idealismus, als ihn die Organisatoren des neuen 
Gemeinwesens an den Tag legten; damit ist aber noch nicht 
bewiesen, dass er gegen ihre praktischen Bestrebungen polemi- 
siren wollte. Auch seine Meinung von Koresch fassen wir 
anders auf. Nach Ley hätte Deuterojesaja in dem fernen 
Perserkönig zuerst den Verbreiter der wahren Eeligion er­
wartet, wobei denn doch in Kap. 41, 25 zu viel hineingelegt 
wird. Als dagegen die Persönlichkeit desselben näher bekannt 
wurde (von Kap. 43 an), habe er sich in dieser Hoffnung getäuscht 
gesehen, da sich Cyrus als eifriger Götzendiener erwies (von 
welcher Enttäuschung wiederum nichts zu merken ist, indem 
Cyrus vielmehr in den folgenden Kapiteln erst recht aus­
gezeichnet wird) und nun sei ihm klar geworden, dass nicht 
ein solcher, sondern der Messias dazu ersehen sei, dieses Werk 
des Herrn auszuführen und die Welt dem wahren Gott unter- 
than zu machen. Er schildere aber diesen „Knecht des Herrn“ 
nicht als Davididen, weil er zu der tieferen Einsicht gekommen 
sei, dass nicht ein Kriegsheld wie David, sondern ein pro­
phetischer Lehrer und Märtyrer jenes Werk vollbringen werde. | 
Hier hätten wir einige Fragezeichen zu der psychologischen 
Genesis dieser grossartigen Weissagung zu setzen. Dagegen 
sind wir mit dem Verfasser in der Hauptsache einig, sofern 
er die kollektive Deutung des „Knechtes Jahve’s“ Kap. 42. 49. 
52 — 53. 61 bestimmt abweist und diese Schilderungen von 
einer künftig auftretenden Gestalt versteht.

Basel. C. von Orelli.

N ixrjyjO Q O V, ap^iemaxoTioo IlaTpoiv, xoo KaXoyspa, IM6.q x o q  
6 Evytvr/.oq y.al BtjOOaQixDV o xagfiivdliq, eu&uva? <o? 
TtoXtTlXOt TOU 'EXXyJVIXOU eö-VOO? TjY®t a '- w xopia 8i8ovte? 
(ots Tcpo?Ti$£Tou xai 7rpaY[xatE[a Tts&l ttjc iv ßaaiXsia 
auvoSou 1 4 3 3 — 37). ’AörjVrjoi 1893, A . Tlsppvj (132  p. 8).

Die (durchweg griechische) Schrift ist der Dank des als 
Forscher und Herausgeber älterer theolog. Quellenwerke 
wohlbekannten Erzbischofs von Patras Nicephorus Kalogeras, 
den dieser der theolog. (kath.) Fakultät von Bern für die 
ihm 1892 verliehene Doktorwürde abstattet. Das Elogium 
rühmte ihn nicht nur als sacrarum scripturarum et orientalium 
ecclesiae doctorum operum investigatorem atque interpretem 
doctissimum, sondern auch als de unitate inter christ.ifideles 
restituenda et conservanda optime meritum. So behandelt 
denn die Dankesgabe, anknüpfend an frühere Arbeiten des 
Erzbischofs, eine Episode des Concils von Basel (Florenz), 
nämlich die durch den Cardinal Bessarion betriebene und 
durch den Erzbischof von Ephesus Marcus Eugenicus schliesslich 
hintertriebene Vereinigung der orientalischen-griechischen mit 
der abendländischen-römischen Kirche. Obwol viele literari­
sche Nachweise aus neuerer Zeit in den Anmerkungen und 
sehr viele urkundliche Belege aus den Schriften und Gut­
achten der beiden Hauptgegner so wie ihrer bedeutendsten 
Zeitgenossen (besonders des Josef Bryennios f  1433) im Texte 
niedergelegt sind, liest sich doch das Ganze leicht und ist, 
infolge der geschichtlich hochinteressanten Rücksichtnahme 
auf die päpstliche wie muhammedanische Umgarnung des

griechischen Thrones, auch für Nichttheologen vermuthlich 
berechnet. Während Bessarion, in seiner kirchlichen wie 
nationalen Politik „päpstlicher als die Päpstlichen“ selbst 
(S. 26), das Türkenjoch durch Anschluss an Rom und durch 
die damit angebahnte (erträumte) Hülfeleistung der abend­
ländischen Völker an Constantinopel treu zu halten anräth, 
sieht Marcus Eugenicus gleich seinem politischen Lehrer Bryennios 
(S. 8) im Papismus ein grösseres Uebel als in der (zunächst 
mild sich anstellenden und Toleranz versprechenden) Türken­
herrschaft und meint (S. 33), Festhalten am überlieferten griechi­
schen Glauben sichere Gottes Hülfe inmitten der politischen Ge­
fahren (1444— 1453). Dass beide Gegner kirchlich-dogmatische 
und politisch-nationale Gesichtspunkte vermischten, wird deutlich 
gezeigt (S. 4 ff. 27 ff.); des Verf.’s Sympathien gehören nicht 
dem zunächst ja (1437 ff.) erfolgreichen Wirken des aufge­
klärten und zum Werkzeuge Rom’s gewordenen Bessarion 
(S. 91, 93 ff.), ihm erscheinen des Papstes Lockungen nicht 
besser gemeint als die türkischerseits mit überraschender 
Weitherzigkeit gestellten Bedingungen (S. 45 ff.), die volle 
Anerkennung der griechischen Kirche in ihrem äusseren 
Besitze wie in ihrem inneren Leben in Aussicht stellten (S. 57); 
doch erscheint ihm Rom’s Haltung als die für das gesammte 
(nationale und religiöse) Griechenthum gefährlichere, da der 
Papst scharf die „Heterodoxie“ betonte und keinerlei Entge­
genkommen an die griechische „Orthodoxie“ (praktisch oder 
theoretisch) zeigte (S. 57 ff). Der Verf. hofft (S. 102) von der 
Zukunft des „Hellenismus“ das Beste, sei doch griechische 
Wissenschaft und Kirchlichkeit nicht eine Schöpfung des Zu­
falles, sondern eine der hervorragendsten Ausgestaltungen 
menschlicher Geisteskräfte. E. H.

K übel, Robert, Die Offenbarung Johannis, für bibel­
forschende Christen zur Lehre und Erbauung übersetzt 
und erklärt. München 1893, Beck (VIII, 323 S. gr. 8). 
4. 50.

Dass Prof. Kübel in Tübingen eine sonderliche Gabe hat, 
die theologische Wissenschaft in den Dienst der Gemeinde zu 
stellen, ist bekannt. Auch diese bibelstundenartige Ausgabe des 

j  christlichen Hoffnungsbuclies beweist das aufs neue. Fern 
von aller überflüssigen erbaulichen Vielrederei legt er den 
Inhalt der Offenbarung in allgemeinverständlicher klarer Spra­
che dar, so, dass er mit dem explikativen Element sofort auch 
das paränetisch applikative auf das Beste verbindet. Es wird 
so seine Auslegung in Wahrheit eine Erklärung zur Lehre 
und Erbauung. Was er sagt, ruht auf gründlich wissen­
schaftlichem Fundamente, aber man fühlt, dass bei ihm alles 
aus dem Herzen kommt und darum geht es auch zu Herzen. 
Seine Auffassung von der Offenbarung ist eine Verbindung der 
kirchen- und endgeschichtlichen. Von Kap. 4 bis 11 wird 
nach ihm die heidenchristliche Entwickelungsperiode gezeichnet, 
von Kap. 12 an die des bekehrten Israel, die antichristische 
Zeit. Innerhalb dieser zwei Entwickelungsperioden jedoch ist 
die Anordnung zumeist eine sa c h lic h e , nicht zeitlich geord­
nete. Somit ist die Form der Anordnung bei ihm gleichfalls 
eine Verbindung der chronologischen und der sog. Gruppen­
ordnung. Gerade das aber hält Ref. nicht für richtig. Er 
glaubt, dass die von v. Hofmann, Luthardt, Füller vertretene 
Gruppeneintheilung gleich mit den Siegeln eintreten muss und 
dass nur von da aus sich ein völlig befriedigender Einblick 
in den wunderbaren Aufbau des Ganzen ergibt. So halten 
wir es auch nicht für richtig, wenn die Posaunen eine Ent­
faltung des siebenten Siegels genannt werden. Vielmehr wird 
das sechste Siegel in ihnen auseinandergelegt. Ebenso ist 
das Verhältniss der Schalen zu den Posaunengerichten. Doch 
können wir darauf an diesem Ort nicht näher eingeben. 
Auch in Kap. 19 die Parusie Christi zu finden kann Ref. sich 
nicht entschliessen, während er in der Anschauung vom 
tausendjährigen Reich dem Verf. beipflichten muss. Die 
Konsequenz aber würde fordern, dass der Verf. nicht schon 
Kap. 19 die Wiedererscheinung Christi finde, diese v ie lm e h r  
in Kap. 20 sähe. Denn seine vermittelnde Ansicht von d e m  
sichtbar erscheinenden und doch nicht sichtbar b le ib e n d e n  
Christus in Kap. 19 möchte wol schwer a n z u n e h m e n  sein. 
Kap. 19 ist ein Gesicht, das die sichtbare E r s c h e in u n g  nicht
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fordert. Die sichtbare Parusie Christi gemäss Matth. 25 mit 
Offenb. 20 in seiner richterlichen Machtherrlichkeit können 
wir uns aber ohne eine die ganze sichtbare Welt verzehrende 
Wirkung nicht denken. Der „Stuhl“ Matth. 25 kehrt erst 
Offenb. 20, 11 wieder. Auch in anderen Einzelheiten wie
z. B. den 42 Monaten 11, 2 und in der Auslegung von 666 
vermögen wir dem Herrn Verf. nicht beizustimmen. Doch das 
beweist nur, dass viele Einzelheiten noch nicht zu völliger 
Klarheit gebracht werden können. Aber dass in den H au p t­
p unkten  ein grösser Konsensus sich herauszubilden beginnt, 
dessen freuen wir uns und gewiss wird niemand diese Er­
klärung ohne Segen und tiefe Lebenseindrücke lesen. E. E.

H tlb eü er, W . (Pastor der vom Staate freien ev .-luth . Bethlehcm sgemeinde zu
Hannover), Von der Ursache der Sünde und von der Zufälligkeit.
U eb ersetzu n g  aus M artin C hem nitz’ Locis.

D ie  F r a g e , d ie  der Verf. bez. U ebersetzer se lb st e rh eb t, ob sein  
U nternehm en zeitgem äss  sei, dürfte w ol v ielfach  verneinend bean tw ortet 
w erden. D enn  w er auch den lebhaften  W un sch  h e g t ,  dass C hem nitz  
g e lesen  und s tu d ir t w erde, w ird doch im m er fragen, warum denn n ic h t  
das O riginal dargeboten werde. D er  A bdruck des von H übener über­
se tz ten  T h e ils  der loci w äre doch w ol n ich t theuerer zu stehen gekom m en  
a ls  der der U eb erse tzu n g; und d ie  L eute, w elch e n ich t L atein  verstehen, 
w ol aber ein  In teresse  und V erstän d n iss für C hem nitz’ loci haben, 
w erd en  doch sehr dünn g esä e t sein . V ie lle ich t h ä tte  eine U ebersetzung  
noch ein  R e c h t, w enn sie w irklich  dazu d iente, das O riginal verständ­
lich er  zu m achen. A lle in  das Z eugniss einer gew an d ten  U ebersetzung  
w eiss  R ef. le ider der vorliegenden A rb eit n ich t zu geben. Schon  
auf dem  T ite l is t  die U eb ersetzu n g  contin gen tia  m it „Z ufä lligkeit“ 
s ta t t  „Z ufall“ doch uu deutsch . B ei einer genauen V ergleichu ng der  
U eb ersetzu n g  m it  dem  O riginal, die w en igsten s für die ersten  ;<0 Se iten  
veran sta lte t wurde, m u sste  das la te in isch e  O riginal m anchm al erst den  
deutschen  A usdruck rech t verstän d lich  m achen. W as so ll m an z. B . 
von einer U eb ersetzu n g  sa g en , w elch e die K apitelüberschrift: A n s it  
(sc. peccatum ), w ie aus dem  V orhergehenden sich erg ieb t, einfach  m it:  
„ob überhaupt“ w ied erg ib t und die K apite lüberschrift so fa sst :  „V on der 
F rage  ob überhaupt“ ? A lle in  es feh lt auch n ich t an p ositiven  U nrichtig ­
keiten , die sich  der U ebersetzer h a t zu Schulden kom m en la ssen . A us  
einer R eih e kleinerer V ersehen seien  nur fo lgende 3 w underbare B eisp iele  
angeführt. W enn M elanchthon unter den B ew eisen  für G ottes über­
natü rlich e W irkun g auch anführt: e t  fec it  foecundas anus, so ü b ersetzt 
H üb en er frisch  darauf los: „und g ib t  fruchtbare Jah re.“ Oder w enn  
Chem nitz, in  freilich  n ich t seh r k lassisch er  W endung, dass den M anichäern  
hae p otissim u m  cogita tiones im p onirt haben (im posueru nt), so über­
se tz t  H üb en er: „M an h a t aber den M anichäern besonders folgende Ge­
danken b e ig e leg t.“ E ndlich  g ib t  er dem  S atz: coep it enim  M anes circa  
quartum  annum  A ureliani anno D om ini 277 e t  duravit etiam  post A u g u stin i 
tem pora folgenderm assen  w ieder: M ani tr a t  auf um  das vierte Jahr  
A urelian’s und leb te  auch noch nach den Zeiten A u g u stin ’s —  also  
M an i, ein e tw a  2U0jähriger Jub elgreis. D ie  T endenz d ieser übersetze- 
rischen  L eistu n g  i s t ,  w ie eine R eihe von A nm erkungen a n d eu ten , eine  
R ech tfertigu n g  der m issourischen Prädestinationslehro. E s m ag nun un­
u n tersu ch t b le ib en , w ie w e it s ich  die m issourische L ehre m it der von 
C hem nitz decken kann. D er U ntersch ied  zw ischen den P räm issen  
C hem nitz’ und dem  C alvin ism us l ie g t  v ie l w eniger in  dem  etw as  
su b tilen  U nterschied e der p ositiven  A ussagen , a ls  in  der S tellu n g , w elche  
hier und dort das D ogm a einnim m t. Für den C alvinism us w ar die  
P räd estin a tion  B a sis , für C hem nitz und die ä ltere lu th erisch e  T heologie  
K onsequenz des H e ilsb ew u sstse in s , und der Eifer, m it dem  das M issourier- 
th u m  die P rädestinationslehre in den V ordergrund rückt, is t  darum cal- 
v in isch  und n ic h t lu th erisch . B le ib t man bei dem  relig iösen  U rtheil stehen , 
d ass  auch m ein persön licher An th e il am H eil in einem  gö ttlich en  
G nadenrath gegrü n d et se i, so m ag  m an die th eo log isch e  R ech tfertigu n g  
un ter B erufung auf die • U nerforschlichkeit ablehnen. L ässt m an sich  
überhaupt au f eine solche R ech tfertigu n g  ein  und auf eine A u sg le ich u n g  
der scheinbar w idersprechenden S ch riftau ssagen , so kann m an n ich t

e le  lg  abbreclien und die L ösung des P roblem s für Im p ie tä t erklären.
o e rw ürdig  uns Chem nitz sein  m a g , seine E xegese w erden w ir n ich t  

a ls  a sc  liessen d e  L eistu n g  anzuerkennen verm ögen. H. S c h m id t.

Schädel, Prof. D r. L u d w ig , Deutsches Klosterleben im 13. Jahr­
hundert nach Cäsarius von Heisterbach. („Z eitfragen des ch ristl. 
V olkslebens B d . X V II, H e ft  i) . S tu ttg a r t  1 8 9 2 , B elser  (32 S. 
gr . 8). 1 Mk. v

A u f Grund eines sorg fä ltig  und m it w eitsch auender U m sich t durch­
gefüh rten  Stud iu m s der zw ölf B ücher des D ia lo g u s m iraculorum  des  
ehrw ürdigen H eisterb ach er C is tc m e n se r -P r io r s  ( f  ca. 1240) b ie te t der  
Verf. einen in  hohem  G rade lehrreichen und anziehenden B e itra g  zur 
K ultur- und S itten gesch ich te  des M itte la lte r s , insbesondere der m önch i­
sch en  K reise desselben . D em  U rth eil C. W eizsäcker’s ( in  P R E 2 I II

S. 59 f.) über den „v ie lfach  w ahrhaft evangelisch en C harakter“ der  
M oral dos Cäsarius stim m t er in  der H aup tsach e bei. E r b eton t aber  
zu g le ich , d ass aus den K lagen des ern sten  S itten rich ters über den  
inneren Z ersetzu ngsprozess des K losterleb en s und seine im m er lockerer  
w erdende D isc ip lin  eine p essim ist isch  düstere und bange S tim m u n g s ich  
heraushöre. „M an kann bei Cäsarius e tw as w ie P essim ism u s n ich t ver­
kennen. D a s  in  ihm  rein verkörperte M önchthum  h a tte  den G lauben  
an sich  s e lb st verloren , an seinen  sich eren  S ieg  über S atan  und W elt;  
v ie lle ich t auch den G lauben an eine e igene absolu te  N o th w en d ig k e it:  
denn den C isterciensern stan d  der dem n äch stige W eltu n tergan g  fest, 
m an h a tte  n ach  d iesem  Z iele kein Z iel m ehr. W ol h a t die bew underns- 
w erthe B ew egu n g der B ette lo rd en , die „noch einm al die ganze W e lt  in  
ein  K loster  verw andeln  w o llte“ , d ie Z ersetzung auch der anderen O rden  
au fg eh a lten , und so vollzogen d ie se , a n s ta tt zu zerbrechen, eine Inkru­
station . A ber m an denke n u r , ein  B u ch  w ie der D ia logus wäre in  der  
Z eit des B uchdrucks erschienen: es wäre n ich t nur in  den from m en  
K reisen  d erer, d ie das G elübde nun einm al a b g e leg t h a tte n , es wär, 
auch in  den M assen ge lesen  und verstan den  worden —  so war es aus  
m it den K löstern . W enn das K loster  keine w eitere S ich erh eit a ls  die  
grösserer V ersuchungen bot: wozu dann a ll d ie s ? “ (S. 51 f.). —  D as  
G anze is t  sehr lesen sw erth ; es n im m t unter den für w eitere K reise  
geschriebenen M onographien zur m ittleren  K irchen- und K u ltu rgesch ich te  
eine der vordersten  S tellen  ein. f .

Geschichtschreiber der deutschen V orzeit. 2 . G esam m tausg. B d . L I. 
Die Chronik des Ekkehard von Aura. N a ch  der A u sg . der M onu­
m en ta  G erm aniae ü b ersetzt von W . Pflüger. L eipzig  1 8 9 3 , D yk  
(X V II, 170 S. 8). 2 . 40 .

D er erste  A b t des 1108 vom  B ischöfe  O tto von B am berg an der
Saale  gegrü ndeten  und dem  h. L aurentius gew eih ten  K losters A ura,
E kkehard, schrieb in  5 B üchern und in  m in desten s 5  auf uns g e ­
kom m enen R ecensionen zw ischen 1098  u n d  1125 e in e , b is zum  Tode  
H ein rich ’s V. reichende, W elt- und K aisergesch ich te , d ie bei ann a listisch er  
A nlage doch besonders für’s 11. Jahrhu ndert zusam m enhängende G e­
sch ich tserzäh lun g  a n streb t und m ehrfach die ph ilosophische A uffassun g  
der T hatsachen  versu ch t; E kkehard’s von T rithem iu s h o ch b elob tes, von 
S axo , H elm old , O tto von F reysin g  stark  a u sgesch rieb en es, au f g u ten  
Q uellen und scharfer B eob ach tun g beruhendes G esch ich tsw erk  is t  durch  
jen e  drei C haracteristica  das V orb ild  der m it O tto von F rey sin g  zur  
R egel gew ordenen pragm atisch-philosoph ischen H istoriographie gew orden. 
U eber E kkehard’s M annesjabre berichten  uns seine zahlreichen S ch riften  
und einzelne B riefe. E r stu d irte  zw ischen 1U9L und 1107 in  Corvei und  
dem durch sein e B ib lio th ek  ausgezeichneten  B am b erg , zog 1101 nach  
P alästin a , sodass er a ls  A ugen- und O hrenzeuge über den ersten  K reuz­
zug (unter B en u tzu n g  schon der g e sta  dei per Francos) zu berichten  
verm ag, w ar m ehrm als in  k irchlichen  und p o litisch en  Sendungen in  
I ta lie n , dürfte (nach einer A ngabe des B am berger S t. M ichaelisnekro­
logs) am  „20 . Februar“ 1130 ( ? )  gestorben sein . D ie  K am pfzeit unter  
H ein rich  IV . und H einrich  V. is t  also  seine L ebenszeit. Jene sch ild er t  
er beredt, als F reund des deutschen V aterlandes und a ls  w arm herziger  
D iener der K irche. B edenklich  kann sein  Schw anken im  U rth e il über  
die beiden K aiser erscheinen. Je länger desto m ehr m ild ert s ich  sein  U r­
th e il über den „im  festen  G lauben“ gestorb en en H einrich  IV. und es ver­
sch ärft s ich  über den e in st (1106) m it hohen E rw artungen begrüssten  
H einrich  V. (vergl. S. 93 f. m it S. 162); doch erk lärt s ich  der U m sch lag  
der A n sich ten  n ich t aus H öflingsart und C harakterschw äche, sondern  
aus dem W ech sel der E indrücke, d ie H ein rich ’s V. ursprüngliche A b ­
sich ten  und spätere M aassnahm en bez. E rfolge auf den Schreiber
m ach ten , der sein  grosses W erk stü ck w eise , also zu verschiedenen  
Z eiten absch loss. S. V I ,  20 . ZI. feh lt ,,1 1 0 2 “ als neue Jahreszah l;
S. IX , 1. ZI. u. lie s  1096 (n ich t li;9 9 ); die S. X V I I , ZI. 14 f. gegeb en e  
U ebersetzung  is t  wol zu frei und b e se it ig t  geradezu den A usdiuck.
suspicio. Vom  In h a lte  lieben wir noch die U ebertreibung von Z ahlen- 
augaben beim  H eere der Sarazenen (S. 5 9 , 8 9 ), die B eisp iele  starken
A berglaubens (S. 7 1 , ZI. 1— 4 ) und Jud en hasses (fe. 39, 53) hervor.

E. H.

Tophel, G. (Pfarrer ... c e n f) ,  Unsere Kinder. V ier  Vorträge. A uto- 
risirte  U ebersetzung. H am burg o. J . , A gentur des R auhen H au ses  

(70 S. gr. 8). 1 Mk. .
E in ern stes W ort über eine ern ste  Sache. I s t  die E rziehung der  

Ju gen d  von jeher eine ern ste  P flich t und schw ierige A ufgabe gew esen , 
so w ird d iese  P flich t dop pelt verschärft und d iese A ufgabe noch niehr  
erschw ert in  einer Z eit, d ie so viele verderbliche E inflüsse schon auf die  
ju nge K in derw elt ausübt. D a  w ill denn dieses b ü ch le in , das ausser  
einem  ku rzen , a u f die B ed eu tun g  der Sache hinw eisenden V orw ort vier  
V orträge über E rziehung (die E rziehung; das E vangelium  in  der E r­
ziehung; D em uth  und G ebet; die K irche und die K inder) darb ietet, 
ch ristlich en  E ltern  zu H ülfe  kom m en. E s m acht auf die G efahren, 
H in dern isse  und Fehlgriffe in  der E rziehu ng aufm erksam , g ib t  aber auch  
den rechten  W eg  an zu einer g e seg n eten , ch r istlich en  Ju gend erziehung . 
Für so lch e, w elche dem  E vangelium  lern steh en , is t  es n ich t g e ­



11 12
sch rieb en , w ird  auch kaum  von ihn en  a ls  W egw eiser  b en u tz t w erden, 
aber ch ristlich en  E ltern  und E rzieh ern , denen es um  das w ahre W ohl 
der ihn en  anvertrauten K inder zu th u n  is t ,  seien  d ie aus warm em  
H erzen und reicher E rfahrung kom m enden W arn u n gen , M ahnungen, 
R a th sch lä g e  zur B each tu n g  em pfohlen.

C. L.

Servatus, O tto , Johannes der Täufer. L eip zig  1 8 9 3 , Fr. R ich ter  
(8 5  S. 8 ). 2 Mk.

E in  Dram a in  drei B ildern  — am  Jordan, in  T iberias, in  M achärus —  
in  w elchen das A uftreten  und E nde des Täufers d ram atisch  d a r g este llt  
is t .  D er  Yerf. sch liesBt sich  im  ersten  und d ritten  T heile  m e is t w ort­
g e treu  an die B erichto  der E van gelisten  an und h a t für das zw eite  
B ild  auch den Josephus b e n u tz t , wofür er in  einem  erklärenden N a c h ­
w ort genügend e R ech tfertigu n g  g ib t. D ie  P erson  des Johannes is t  
g u t  g eze ich n et, ganz nach  dem  b ib lisch en  M uster; auch das B ild  des 
H erodes ersch ein t a ls  ein  w ohlgelun gen es. D as G anze is t  in  ed ler  und  
w ü rd iger  Sprache geschrieben  und n ich t ohne ergreifende M om ente; 
w ir denken nam en tlich  an das Z w iegespräch zw ischen H erodea und  
Johan nes in  der K erkerzelle zu M achärus. D ie  L ektüre dürfte n ich t  
ohn e tieferen  E indruck b leib en .

C. L.

Neueste theologische Literatur.
Bibliographie. Catalogus codicum  hagiographicorum  latinorum  

antiquiorum  saeculo X V I qui asservantur in b ib lio th eca  nationali Pari- 
s ien si ed iderunt h agiograph i bollandiani. Tornus 1II. B ru xellis  apud  
ed ito re s , 14, rue des U rsu lin es; 0 .  Schepens. 739 p. 8. In d ices, Ib id ., 
id ., 102 p. 8 . L ’ouvrage com plet en 3 vol. 50 Fr.

Biographien. Baas, P a t., Leven der gravin  M ath ilde de N edonchel, 
dienares G ods. G ent, V ander Scheiden  (267 p. 8). 1. 25 . — Blanchon, 
abbe P ., V ie de la  bienheureuse A lp ais , v ierge de Cudot, au diocese de 
Sen s (1150 ä  1211), publiee pour la  prem iere fois en la tin  d ’apres un  
m an u scrit chartrain du X l l l e  s ie c le , e t  precedee d ’une introduction  
frarxyaise resum ant la  v ie  de la  sa in te  e t  reproduisant le s  docum ents  
h istor iq u es qui la  confirm ent, l ’abregen t ou la  com pletent. V anves, im p. 
Schneider. M arly-le-R oy (Seine-et-O ise), l ’auteur (231) p. 8  avec grav. 
e t  p lanches). —  Braun, rom pfr. Dr. C., Stadtpfarrer M ichael B eckert 
zu S t. P e ter  in  W ürzburg. Sein  A n th eil an  der E n tw ick elg  des reli­
g iösen  L ebens in  S ta d t u. D iözese W ürzburg , erzäh lt zur E rinnerg. u. 
E rbaug. W ürzburg, A . G öbel (IV , 63 S. gr. 8  m. B ild n .). 80  —
Gaume, B iographies evangeliques. II . Su iv i d’une E tü d e sur M gr. Gaum e, 
ses  oeu vres, son in flu en ce , sa  polem ique. P a r is ,  librairie G aum e (VI, 
54 8  p. 8). — Granvelle, Cardinal de, Correspondance, publiee par Ch. 
P io t. T. X . (1565  — J5^3.) B ru x elles . H ayez (L V II1 , 722 p. 4). -  
Hornburg, Fast. Dr., H enry Drunimond, der N aturforscher unter den  
Theologen. [Aus: „Beweis des Glaubens“.] Gütersloh, C. Bertelsmann 
(19 S. gr. 8). 40 /$ .  -  Jäger, Pfr. Thdr., Heinrich Seuse aus Schwaben 
(genan nt Suso). E in D iener der ew igen  Weisheit im  14. Jahrh. Basel. 
Jaeger  & K ober (V III, 160 S. 12). 1 J i  — Loth, abbe Julien, Histoire 
du Cardinal de L a R ochefoucauld e t du diocese de R ouen p en d an t la  
R evolution . Evreux, im p O dieuvre (V, '8 0  p. 8 e t  p o r tr .!. -  Suhileau, 
J ., C inquante ans de m in istere paroissia l e t  d ’autorite  episcopale en  
Anjou. M gr. A n geb au lt et, Mgr. F reppel. E tü d e. P a r is ,  M arpon e t  
Flam m arion (V III, 310 p. 8).

Z e i t s c h r i f t e n .  H e fte  zur „C hristlichen W e lt“ . 11. Prof. d . Max  
R e i s c h l e ,  D er G laube an Jesu s C hristus u. d ie g esch ich tlich e  Er­
forsch ung sein es Lebens. 12. Pfr. G ust. H a b e r m a n n ,  W ider den R eich s­
boten . In  Sachen des E vangelium s u. der F reiheit. L eip z ig , Grunow  
(46  S. u. 64  S. gr. 8). 40  4  u. 50  /§ .

Bibel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Bibel, D ie , d. i. d ie ganze  
hl. Sch rift des a lten  u. neuen T estam en ts  nach Dr. M art. L uthers U eber- 
setzg . M it B ildern  der M eister christl. K un st. H rsg . v. stadtpfr. Dr. 
R ud. Pfleiderer. A . T 2. Bd. S tu ttg a r t, Sü d d eu tsch es V erla g s-In stitu t  
(X , 440  S. Fol. m. H olzschn. u. V ollb ildern ). Geb. 24  J t  —  Kautzsch, 
Prof. E .,  D ie h e ilige  Schrift des A lten  T estam en ts, in  V erbindg. m it  
Proff. B aeth gen , G uthe, K am phausen u. A, übers, u. hrsg . 10. Lfg. 1 .T 1. 
F reibu rg  i. B .,  Mohr (V I , S. 8 8 1 — 10 2 u. E rläutergn. S. 8 1 — 88  m it
1 färb. K arte L ex.-8). Subskr.-P r. 2 JL —  Maigret, l ’abbe F ., l ’Evan- 
g ile . T raduction nouvelle e t harm onisation des quatre recits  evangeliques  
en  une seu le  narration. A rras, Sueur-Charruey (358  p. 8).

Biblische Einleitungswissenschaft. Baudissin, W olf W ilh . Graf, 
D ie  a lttesta m en tlich e  Spruchdichtung. R ectorats-R ede. L eipzig, H irzel 
(24  S. gr. 8). 60 /$ .  — Stahlfest-Moller, F ., W ellh au sen s K ritik . E t  
Forsog. O dense, M ilo (168 S. 8). 2 kr.

Exegese u. Kommentare. Holm, A ., Försök i b ib elveten skap  och  
bib elto lkn ing. I. Jesa ja : Profetiorna om främ m ande folk. Lund, G leerup  
(79  S. 8). 75 öre. —  Johansson, F . A ., Profeten  D aniel. U psala , Lunde- 
q u ist (132 S. 8). 1 kr. 76 öre. —  Padovani, A ntonio, In  S. P a u li epi- 
sto la s  com m entarius ad m eutern patrum  probatorum  que interpretum  
exactu s e t  usui praesertim  sem inariorum  accom m odatus. V : ln  ep isto la s  
ad T h essa lon icen ses e t  T im otheum . P ar is , L eth ie lleu x  (X V I, 260  p. 16).

Biblische Hüll’swissenschaften. Beiträge zur A ssyr io log ie  u. 
vergleichend en sem itisch en  Sp rachw issenschaft. H rsg . v. Frdr. D e litz sch  
u. P au l H aup t. 2. B d. 3. H ft. L eip z ig , H in richs (I II , S. 557 - 645  
Lex.-8, wovon 14 B la t t  in  A utogr.). 5  J i  —  Winckler, H ugo, Sam m ­
lu n g  y. K eilsch rifttexten . II. T exte  verschiedenen In h a lts . 2 . L fg.
L eipzig, E . Pfeiffer (IV  u. S. 4 1 - 7 6  gr. 4 ). 8  J i  —  Zerweck, Dr. N .,

D ie  hebräische P räposition m in. L eip z ig , V erlag  der A kadem . B uchh. 
(W . Faber) (60 S. gr. 8 ). 3 J t

Biblische Geschichte. Emmerich, A nna K a th a rin a , Leben der  
h l. Jungfrau M aria. N a ch  den B etrach tgn . der g o ttse i A . K. E. A uf­
geschrieben  v. Clem. B rentano B illig e  V olksausg. Osnabrück. H . W eh­
berg (3 8 4  S. 8 ). 1 J i  —  Hyde, Rev. T. A lex ., E cce orator! C hrist th e  
orator; o r , never m an Bpake lik e  th is  m an. B oston , A rena Pub. Co. 
(II , 212 p. 12). $ 1 .2 5 .  —  Le Camus, Gen.-Vic. D. E ., Leben unseres  
H errn J esu s C hristus. N ach  der 4. Aufl. m. G enehm igg. des Verf. aus 
dem  Franz. übers, v. stadtpfr. E . K eppler. i . B d M it 1 (farb.) K arte  
v. P a lä stin a  zur Z eit J esu  aus R . v. R ie ss ’ B ib ela tla s . F reibu rg i. B ., 
H erder (X III,^ 49 'i S  gr. 8). 5 J i

Reformationsgeschichte. Hausrath, A df., M artin L uthers R om ­
fahrt. N ach  e. g le ich ze it . P ilgerbu ch e erläutert. B er lin , G. G rote (X IV , 
9 9 S . #8). 2 J i m

Kirchengeschichte einzelner Länder. Assemblöe generale des  
catholiques en B elg ique. Session  de 1891 . Tom es I I  e t III . Com pte- 
rendu des travaux des section s. 2 vol. M alines, R yckm ans (660 e t  
54 8  p. 8). —  Brugiere, H ., Le Livre d ’or des d ioeeses de P erigueux  
e t de S a r la t, ou le  Clerge du Perigord pend ant la  periode revolution- 
naire. M ontreuil-sur-M er, im pr. D uqu at (XC1V, v'3(> p 8  e t  grav .). —  
Fabius Commentator, D en stridand e kyrkan. O gonblicksbilder fran
1893 ars kyrkom öte. Stockholm , B onnier (84  S. 12). i kr. —  General- 
Schematismus der kath o lisch en  G eistlich k e it D eu tsch lan d s. I . B ayern.
I I . K öln, M ünster, Paderborn, Trier. N ach  am tl Quellen bearb. P assau , 
R ed action  des G en era l-S ch em atism u s (IV , 193 S. u. IV , 144 S. 12). 
ä 1. 5(>. —  Histoire generale de P aris  E p itap h ier du vieux P aris . 
R ecu eil general des inscrip tion s funeraires des e g lis e s ,  co u v en ts , Col­
le g e s ,  h osp ices, c im etieres e t charniers depuis le  m oyen age ju sq u ’ä la  
fin du X V IIIe  s iec le , forme e t publie par E m ile  R aunie. T. 2 :  B ernar- 
dins-Charonne. (N os. 5:25 ä 980 .j P aris , Champion (X V I, 531 p. 4  avec  
136 grav. e t 9 p lan ch es). 30 fr. —  Poelchau, ur. G ust., D ie G ew issens­
n o t in  den b a ltisch en  Provinzen R u sslan d s. Vortrag. W ern igerod e, P . 
Jü ttn er  in  K om m  (20 S. gr . 8). 30 / $ .  —  Puech, A ., La R en aissan ce  
e t la  Reform e ä N im e s , d'apres des docum ents origin aux in ed its , 
recueillis  e t annotes N im es, G ervais-B edot (CXCI, 218  p. 8).

Papstthum. König, Prof. in-. L eo, S . J . , D ie  p äp stlich e  K am m er  
unter C lem ens V . u. Johann X X II. E in B e itra g  zur G esch ich te  des  
päp stl. F inanzw esens v. A vignon . W ie n , M ayer & Co. (V I , 87 S. 
gr. 8). 2. 2i>.

Ordens- u. KT oster wesen. Codez dip lom aticus S a lem itanus. U r- 
kundenbuch der C isterzienser-A btei Salem . H rsg . von Kammerhr. Archiv- 
dir. Dr. Frdr. v. W eeeh. 12 . L fg. [3  B d . 3. L fg .] 1 3 2 9 — 1498. H ierzu
3 (L ichtdr.-)T af. m it S iegelabb ildgn . K arlsruhe, G. Braun (3 B d . S. 321  
— 466 g r .8 ) .  5 Ji. —  Guillaume, P. abb e, C hartes de D urbon , qua- 
triem e m onastere de l ’ordre des C hartreux, d iocese de Gap, p u b liees sous  
le s  auspices de la  Societe d ’etud es des H a u tea -A lp es. P a r is ,  P icard  
(X X X , 9 '4 p. 8 e t  grav.). —  Kniel. p . Cornelius, 0 .  S. B ., D ie  Bene­
d ik tiner-A btei M aria Laach. G edenkblätter aus V ergan gen heit u. G egen­
wart. K ö ln , J . P . B achem  (160 S. gr. 8 m. 20 A bbildgn .). 2. 50. —  
Mets, B e m .. G eschieden is van de orde der m inderbroeders. G en t, A. 
Siffer. H aarlem , K üppers (256 S. 8). 1 .5 0 .  —  Meyer, studiendir. P h ., 
D ie H aupturkunden f. d ie G esch ich te  der A th osk löster , grö ssten th eils  
zum  ersten  M ale hrsg . u. m. E in leitgn . versehen. L eip z ig , H in richs  
(V III, 303 S. gr . 8). 10 J i  —  Piaget, E ., E ssa i sur l ’organ isation  de  
la  com pagnie de Jesu s. L eiden, B rill (X V I, 2 :0(1 p . 8). 2 . Ib .  — Ders., 
H isto ire  de l ’e tab lissem en t des J e su ites  en France (1 5 4 0 — 1640). Ib id . 
(X IX , 630  p. 8). 6. 50. — Scheicher, Prof. ur. Jos., Josep h in ism u s u. 
Josephiner. E in e  Ö sterreichisch-canonistisch-h istor. Studio. [A u s: „Cor- 
respondenzbl. f. den kathol. C lerus O esterreich s“ .] W ien , C. From m e  
(35 S. gr. 8). 60 /$ .  — Statuts e t R eg les  de la  congregation  des R e­
lig ieu ses  de la  R etra ite . S ociete  de M arie. A n gers, Germ ain e t  G rassin  
(281 p. 32). —  Timmermans, F ., B eth leem  sive coenobii B eth leem itic i 
canonicorum  regularium  ordinis san cti A u gu stin i origo e t  progressus. 
Lovanii, F on teyn  (II, 248  p. 8, 2 grav. e t  portrait). 3 . 50.

Christi. Kunst. Beissel, S te p h ., S. J . , V atican isch e M iniaturen, 
H rsg  u. erläutert. Q uellen zur G esch ich te  der M iniaturm alerei. (In  
deutscher u. französ. Sprache.) F reiburg i. B ., H erder (V III , 59 S. m . 
3o L ich td r -T a f Fol.). 20  Jß -  Darstellung, B eschreibende, der älteren  
B au- u. K unstdenkm äler der Prov. Sachsen u. angrenzender G ebiete. 
H rsg. v. der h istor. C om m ission der Prov. Sachsen . X V III . D er M ans- 
felder G ebirgskreis. Bearb v. Gymn.-Oberiehrern d d . Prof. Herrn. G r ö s s l e r  
u. A df. B r i n k m a n n ,  unter M itw irkg. v. Bauinsp. a. d . G ust. S o m m e r .  
H a lle  a S ., 0 .  H en d el (X II, LVI, 252 S. Lex.-S m. A bbildgn . u. 1 färb. 
K arte). 7 J t  — Kunstschätze aus T irol. 3. A b th .: M alerei u. P la stik .  
H eliogravüren nach photogr. A ufnahm en v. O tto S ch m id t in  W ien. M it 
erläut. T exte  v. Arohit. Dir. Prof. Joh. W . D ein inger. 3. Lfg. W ien , A . 
Schroll & Co. (10  Taf. m. 1 B l. T ex t Fol.). In  M appe 13. 50.

Biblische Theologie. Fulliquet, G eorges , La P ensee relig ieu se  
dans le  N ouveau  T estam en t (these). L yon , im p. R ey  (508  p. 8 ). —  
Greve, theolog. S em -D ir. P a st., D er T eufel w ird  los aus seinem  Ge- 
fän gn iss od. Bem erkgn. üb. u. g egen  den C hiliasm us. C ottb u s, G ott- 
hold-E xpedition  (114  S. 8 ). 1 J i  — Schäder, Privatdoc. Lic. E ., D ie  B e­
deutung des lebendigen  C hristus f. d ie R ech tfertigu n g  nach P au lu s . 
G ütersloh, C. B ertelsm ann  (V III, 191 S. gr. 8). 2. 40 . '

Dogmatik. Schulze, Privatdoz. Lic. M art., Zur F rage nach der B e­
d eutung  der h l. Schrift. 2 V orlesgn . H a lle ,  J. K rause (V II, 49  S. 
gr. 8). 1 J i

Apologetik n. Polemik. Beyschlag, Prof. d . W illib ., B esch e id  an  
den bischöfl. Sem inarprofessor in  Trier, H rn. D r. E in ig , in  Sachen m eine9 
offenen B riefes an H rn B isch o f D r. Korum. 1 .— 4 . T ausend. L eip zig , 
B uchh . des E vang. B undes v. C. B raun (44  S. gr . 8 ). 20 /i&. —  D ers .,
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Offener B rief an den H ochw ürdigsten  B isch o f v. Trier, H rn. D . Korum.
7. T aus. M it e. N ach w ort üb, die seither. G egenrede der klerikalen  
P resse . E bd. (52  S. gr . 8). 30 ^ ; m dem  „B esch eid  an H rn. Dr. 
E in ig “ in  1 H ft. 50 — Gondal, J. L .,  E tu d es apologetiques. D u
sp iritu a lism e au ch ristian ism e; la  R elig ion . P a r is , R oger e t  Chernoviz 
(X I, 324  p. 8). —  Leday, J., D oit-on cro ire?  E xam en de quelques dif- 
ficu ltes. P aris  e t  Lyon, D elhom m e e t  B rigu et (180  p. 18). — Sohlatter, 
Prof. d . A ., D er G laube an die B ibel. R ede. B arm en , W uppertlia ler  
T rak tat-G ese llsch aft. (24 S. 8). 40  /$ .  —  Stärkel, Past. W ., D er grösste  
F ein d  D eu tsch lan d s! 31 apokalypt. T hesen  w ider Rom . A u f Grund v. 
Offenbarg. Johannis, K ap. 13 u, 17. E m den, A . Gerhard (4t> S. gr. 8). 
50  / $ .  —  Zöckler, Prof. d . O., D er D ia lo g  im  D ien ste  der A pologetik . 
[A u s: „B ew eis des G laubens“ .] G ü tersloh , C. B ertelsm ann  (70 S. 

gr. 8). 1 JL
Praktische Theologie im Allgemeinen. Bauke, Leop., D ie  Zu­

lä ssig k eit der N oth w eh r gegen über beleid igend en A eusserungen seiten s  
des G eistlich en  während des G ottesd ienstes. B erlin , C. H eym ann (IY , 
57 S. gr. 8). 1 JL —  Gasparri, P etro , T ractatus canonicus de sacra  
ordinatione. V olum en prim um . P aris  e t  L yon , D elhom m e e t  B rigu et 
(IX . 4 4 7 p. 8).

Homiletik. Bard, Ob.-Kirchenr. P ., K om m et her! G ehet h in ! P re­
d ig t . Schw erin, F . B ahn  (15 S. gr. 8 i. 25 /$ .  —  Emanuelsson, P . J ., 
S äm lin g  a f  predikn ingar öfver svenska kyrkans ep istlar . E fter  förfat- 
taren s död kom pletterad  a f F . H a m m a r s t e n .  Stockholm , F o st.-s tift:s  
förlagsexped . (700  S. 8). 3 kr. 50  öre. — Macmillan, H ugh , D .D ., The 
m ystery  of grace, and other serm ons. N ew  York, R andolph (V, 329 p. 8). 
$ 1 .7 5 .  — Predikningar af sven ska prestm än, sam lade och u tg ifn a  a f  
J. V a l l i n .  M ed p orträ tt och biografier af J. L in d a u .  l :a  h ft. S tock ­
holm, Fröleen (24 S. 4 och 1 portr.). 30 öre. - Bohnert, Past. W ., 
M ancherlei G a b e n , aber E in G eist. P red ig ten  üb. die E vangelien  des 
K irchenjahres v. G eistlichen  der evang.-luth . K irche in Preussen , H rsg. 
v. W . R . B reslau , C. D ülfer  (V II, 842  S. gr. 8). 6 JL

Katechetik. Luther’s, Dr. M a r t , K leiner K atech ism us in  F ragen  
u. A ntw orten , m. bew eis. Sprüchen hl. Sch rift u. erläut. L iederversen u. 
b ib l. B eisp ielen . (H rsg . v. pfr. L. A lb . H am m .) S tra ssb u rg , C A . 
Vom hoff in  K om m . {1)9 'S. 8 ). 80

Liturgik. Probst, präi. Domhr. Prof. nr. Ferd., L iturg ie  des 4. Jahrh. 
u. deren R eform  M ünster i. W ., A schendorff (X I II ,  472  S. gr. 8).
10 M  —  Tille, A lex ., D ie  G eschichte der deutschen  W eihnacht. L eip zig ,
E . K e il’s N achf. (X I, 355 S. 8). 4  JL —  Weher, Lyc.-Prof. Dr. H einr., 
D er K irchengesang im F ü rstb isth . B am berg. E in  B eitra g  zur G esch ich te  
d es K irchengesan ges in  O stfranken. (II. V ereinssch rift der G örres-G e­
s e llsch a ft f. 1883.) K ö ln , J. P . B achem  in  K om m . (V III , 64 S. 
gr. 8) 1. 20.

Erbauliches. Böttcher, Pfr. C. Ju l., T ägliche Fürb ittordnung. G e­
betb uch f. evangelisch  - lu ther. H au sgem ein d en , den H ausvätern  dar­
gere ich t. H rsg . v. der niedererzgebirg. Predigerkonferenz. L eip z ig , J . 
N aum ann in K om m  (X X I I I ,  520 S. 8 ). Geb. in  Leinw. 2. 50. —
Botschaft, D ie  frohe, des L eidens v. M. D ------------- ; V erfasserin v.
D urch  L eid zur F reud’. H a lle , J . K rause (37 S. 8). 75 4 . —  Clemen, 
Past. A . , T äglich e A ndachten . K leinere A u sg  v „F ü r’s  H a u s“ . 6 .—
10. T aus. 2  T ie. in  1 B d . W o lfen b ü tte l, J. Z w issler  (IV , 417 u. 
4 2 2  S. 12). G eb. in  Leinw. 2 JL — Cochem, p. M art v ., D er ch rist­
lich e M ann in  seinem  täg lich en  V erkehr m. G ott. V ollständ iges G ebet­
buch aus den Schriften  des p. M. v. C. D ü lm en , A. Laum ann (V III , 
264 S. 16 m. färb. T ite lb ild ). Geb. 1 .5 0 .  —  Diessei, G ., C. SS . R ., 
A u f H orebs H öhen. E in W egw eiser  in den T agen der g e ist . E insam ­
k e it  M ainz, F . K irchheim  (X X X I, 679 S. 8 \  6 JL — Haccius, Past. 
H errn., L asse t das W ort C hristi un ter euch reich lich  w ohnen! H äu s­
lich e  A ndachten  f. a lle  T age des Jahres. 2. T l. H erm annsbu rg , M is- 
sionshandg. (IV, 405 S. gr. 8  m. B ild n is). 2  —  Heine, f  H ofpm i. em.
Vicar.-R. Domhr. E ., D er hl. W eihnachtsk reis . E in B etrachtungsbuch  aus 
dem N ach lasse . Z u sam m en gestellt u. zu seinem  A ndenken hrsg. v. einem  
sein er B eich tk in der. 2 T hle. 1. D as A dventbuch. T ägliche M orgen- u. 
A bendb etrachtgn . f. d ie h l. A d ven tzeit. Von der V ig il des 1 A d ven t­
sonntages b is zur V ig il des E rscheinun gsfestes. 2. D as Epiphanienbuch. 
T ägliche B etrach tgn . f. d ie  h l. E piphanienzeit. V on der V ig il des E r­
sch ein u n gsfestes b is  zum S am stag  der le tz ten  E piphanienw oche. K arls­
ru h e , M alsch & V ogel in  K om m . (X I, 489 S. m. B ildn . u. X , 326 S. 
gr. 8). 4 . ^ 11. '6 Jt. — Leendertz, A . C ., Voor h art en hu is. Ten  
gebruike bij de hu islijke godsd ienstoefen in gen . L eeu w ., Coöperative  
H abdelsdrukkerij (C. van A bs) (X I, 367 S. 8). Geb. f. 1 ,80 . —  Liebenau, 
A . v .,  D ie  christlich e  Jungfrau. W orte der B eleh rg. u. E rm unterg. 
D ülm en , A . Laum ann (V III , 200 S. 8). 4  JL Pesendorfer, stadtpfarr- 
?°op- .rdr- J  ) D as wahre G lück der ch ristlich en  Ehe. E in  B eleh ru n gs-  
bu cb lem  f. B rau t- u E h eleu te . R avensburg, D orn (78 S. 16). 50  / $ .  —

> Dr- Joh., S tu d en ten -G eb etb ü ch lein . D onauw örth , L. Auer  
L  • t  -p T ite lb ild ). Geb. in  L einw . 1 JL —  Toussaint,

F ührer zur S e lig k eit od. röm isch -k ath o l, A n d ach ts-
TQnmnnVn rZ)YVirei8RonU|  A b lassgeb eten  zusam m ongestellt D ü lm en , A . 
Laum ann (X V I, 52 0  S. 2 4  m . farb. T ite l u  1 S tah lst.) . 1. 20 . -  
Walton, O. ^  K n ste n s  gam le  L irek asse. K irkeklokkens B ib liothek

S r M S -~8 )- 60  öre- -  Z a h n -
172^3 ’8) 1 50 G ü tersloh , C. B ertelsm ann  (V II,

Aeusscre u. Innere Mission. Boegner, pfr. C arl, Im  D ien st des  
H errn. D enksch rift zur Jubelfeier der 50jäh r. W irksam keit des D iako- 
nissen -M utterhauses zu S trassb u rg  i. E . S trassb urg  i. E. C A  Vnmhr.ff 
(192 S. gr. 8 m. L ichtdr.-B ildern  u. B ild n issen ). 5 ‘ Crome
Johanna, Johannes V an ’t  L indenhout u. d ie  W a isen a n sta lt zu N eerb osch ’ 
B asel, Jaeger & Kober (V IH , 71 S . 8  m. B ild n is  u. A b bildgn .). 60 /&'.
—  Dijkstra, H ., H e t E vangelie  in  onze O ost. G eschieden is der pro-

te s ta n tsch e  zen d ing in  h e t tegenw oordige N ederlandsch-Indiö  van de  
eerste  v estig in g  to t  op onzen tijd . D l. I I :  D e  M olukken. L eiden, 
D onner (IV , 217 bl. 8). 1. 40.

Kirchenrecht. Verfassung der ev. christlichen  K irche augsb . Con- 
fession  in  U ngarn. A m tlich e  A u sg  (In ungar. u. deutscher Sprache.) 
B udap est. (P ressburg, G. H eckenast's N achf.) (265 S. gr. 8). 3 JL

Universitäten. Acta rectoralia  alm ae u n iversita tis  s tu d ii Craeo- 
viensis  inde ab a. 1461). E ditionem  curavit Dr. W la d isl. W islocki. 
Tom i I  fase. 2. K rakau, B uchh. der poln. V erlags-G esellsch aft (S. 1 6 1 —  
43 2  gr. 8). 3 JL

Philosophie. Anglemont, A rthur d', O m nitheism e. D ieu  dans la  
science e t  dans l'am our. T. 5 : l ’E tre astra l social. P a r is , Lib. psy- 
chologique e t  sociologique (X V I , 1039 p. 8 e t  2 tab leaux). 1 0 fr .  —  
Brasch, Dr. M or., L eipziger Ph ilosophen. P ortra its  u. Stud ien  aus dem  
w issen sch aftl. Leben der G egenw art. M it e. h istor. E in le itg .: D ie  P h ilo ­
sophie an der L eipziger U niversitä t vom 15 19. Jahrh. L eipzig ,
A . W eige l (X X V III , 371 S. gr. 8). 4 JL —  Joyau, E ., La Philosophie  
en France pend ant la  R evolution  (1 7 8 9 — 1 7 9 5 ), son influence sur le s  
in stitu tio n s politiqu es e t  ju rid iques. P aris, R ousseau  (311 p. 18 je su s).
1 fr. — Payot, Ju les, L ’E ducation de la  volonte. P aris , A lcan (X II ,  
2 7 6 p . 8). — Hontheim, Jos., P h ilosophia  L acensis sive series in stitu tion u m  
ph ilosophiae sch o la st ica e , ed ita  a  presb yteris socie ta tis  Jesu  in  collegio  
quondam  B. M ariae ad Lacum  d iscip lin as ph ilosophicas professis. In st i-  
tu tion es th eod icaeae sive  th eo log iae natura lis  secundum  princip ia
S. Thom ae A quinatis  ad usum  sch olasticu m  accom m odavit. Freiburg i. B ., 
H erder (X , 831 S. gr . 8). 8  JL — Eeis, Leop., W as w ir w ünschen. E in  
B eitra g  zur L ösg. m oderner C u lturfragen , n eb st A n le itg . zur r ieht. E r­
kenn tn is u. E rlangg. des wahren L eb en sgenu sses f. A rm  u. R eich . W ien . 
(L eip z ig , L iterar. A n sta lt , A  Schulze.) ( I I I ,  113 S. gr. 8). 1. 40 . —
Schopenhauer, A rthur, D e vier hoeksteenen der w ereld en haar bouw- 
m eester. In h et N ed erd u itsch  overgebracht en van aanteekeningen  
voorzile door D aniel K iel. 2 delen. ’s H age, K ieh l (4 4 — 352; 8 — 384 bl. 
8). 4. 50 . —  Tolstoi, G raf Leo, D as N ich tsth u n . M it e. R ede E m ile  
Zola’s u. e. B riefe A lex . D um as. D eu tsch  v. A dph. G arbell. B erlin , 
A. Loew y (61 S. 8). 50  /$ .

Allg. Religionswissenschaft. Horst, D . W ., D e  R um -Seram s op 
N ieu w -G u in ea  of h e t H in duism e in  h e t  oosten van onzen archipel. 
U itgeg . ten  voordeele der zen d ing onder de P ap u s. L eiden, B rill (11 en  
200 bl. 8  m et 4  p laten ). 1. 75. — Robiou, F elix , L E t a t  relig ieu x  de  
la  G rece e t de l ’O rient au siecle  d ’A lexandre; la  Grece, la  T hrace e t  
l ’A sie  M ineure; le s  P relud es du synchretism e. P aris , K lin ck sieck  (103 p. 
4). —  Volksbibliothek, R elig iö se , hrsg. vom B ibliograph . B ureau zu 
B erlin  unter R ed . v. C. W erckshagen. I. 7 .8 .  A l Koran. Leben u. 
Lehre des Propheten v. Prof. Dr. Bernh. S p i e s s .  B er lin , B ib liograph . 
Bureau (V III, 118 S. 8). ä  50  /$ .

Judenthuin. Bäck, Rabb. n r. S ., D ie  G esch ich te  des jü d isch en  
V olkes u. seiner L itteratu r  vom babylonischen E x ile  b is au f die G egen­
w art. U eb ersich tlich  d argestellt. 2. Aufl., bereich ert m. A nh .: „Proben  
der jüd. L ittera tu r“ . F rankfurt a. M., J . K auffm ann (X V III , 5 1 6 ;  V , 
104  u. X II  S. gr. 8). 4  JL — Daly, C. P ., T he Settlem en t o f th e  Jew s  
in  N orth  A m erika; ed. w ith  notes and appendices by M ax J. K öhler. 
N ew  Y ork, Cowen (X V III, 171 p .). $ 1 .5 0 .  —  Gelbhaus, Rabb. Pred. Dr.
S , D ie  T argum literatur, vergleichend agad isch  u. k ritisch  p h ilo log isch  
beleuchtet. 1. D as Targum  Scheni zum  B ucho E sth er. Frankfurt a. M ., 
J. K auffm ann (IV , 90  S. gr . 8). 2. 50 . —  Scholl, Carl, H u n d ert Jahre  
nach L essin g’s N ath an  D en Jud en hassern  zur B eschäm g., ern sten  Jud en  
zur S elbstp rü fg . B am berg, H an d elsdruckerei u. V erlagsh . (V III, 196 S. 
gr. 8 ). 2 . 40 .

Zeitfragen. Verschiedenes. Chabauty, E. A ., E tu d es scripturables, 
p a tr is t iq u e s , th eologiques e t  ph ilosophiques sur l ’avenir de 1‘E g lise  
catholique selon le  plan d iv in , ou la  R egen eration  de l ’hu m anite e t la  
R enovation  de l ’univers. T. 3. P o itiers, Oudin. L ’auteur, ä M irebeau- 
de-Poitou (V ienne) (432 p. 8). —  Delitzsch, F ., D en  dybe K loft m ellem  
den gam le  og  den m oderne T eologi. E n B ekendelse. O versat ved S. 
M ich elet Gad (24  S. 8 ). 50  öre. —  Lehmann-Hohenberg, Prof.,
B er ich t üb. die R elig ions-V ersam m lung am  5. N ovbr. 1893 in  K iel. K iel, 
V erlag  der V olk ssch rift „E in iges C hristenthu m “ (44  S. gr. 8). 50  /$ .  —  
Vernet, F elix , N otre-Seigneur Jesu s-C h rist au th eätre. L yon , V itte  
(47 p. 8). ..... ...............................

Zeitschriften.
Beiträge zur Zünde steiermärkischer Geschichtsquellen. 25. Jahrg.

A . S t e r z e r ,  A uszü ge aus den R echnungsbüchern der Camera aposto- 
lica  zur G esch ich te  der K irchen Steierm arks in  der aquilejer, lavanter  
und seckauer D iözese w ährend des 14. u. 15. Jahrhunderts. 

Mittheilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völker­
kunde Ostasiens in Tokio. 6. B and, 52. H eft. P . E h m a n n ,  Japa,- 
n isch e  Sprichw örter und sprichw örtliche R ed en sa rten , gesam m elt und

Beiträge zur Assyriologie und vergleichenden semitischen Sprach­
wissenschaft. 2. B and, 3. H eft. Fr. D e l i t z s c h ,  B em erkungen zu  
e in igen  altbabylonischen K önigs- und Personennam en. C. F . L e h m a n n ,  
E in  S iegelcy linder K önig  B u r - S in ’s von Isin  (m it Abb.). Bruno  
M e i s s n e r ,  A ltb abylon ische Briefe (m it Taf.). D e r s . ,  A ssyrisch e  Frei­
briefe (m it Taf.). S. A rth . S t r o n g ,  On som e oracles to  E sarhaddon  
and A surbanibal (m it Taf.).

Kunstblatt, christliches, für Kirche, Schule und Haus. D ezem ber. 
K arl B r u n ,  D onatello . E iu Vortrag. M it B ild . —  J esu s ein B au ­
m eister?  —  K lassischer B ilderschatz. —  K leine W and bilder n a ch  
P fannschm id t. —  Chronik.
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W ortverkündigüng im  apostolischen  Z eita lter  m it B ezieh u n g  auf die  
sogen. L aien p red igt unserer Z eit. P . S c h ä f e r ,  D er ev .-sozia le  K ursus  
in  E lberfeld . P . B u r c k h a r d t ,  D er  Jungfrauen vereine A ufgab e und  
B ed eu tu n g , sow ie d ie M itte l zu ihrer Förderung.

Presbyterian and Reformed Review, the. Vol. V. N r. 17. January.
H . B a v i n c k ,  T he Future of C alvinism . Th. S c h a f f ,  A n selm  of 
Canterbury. J. M. B a l d w i n ,  P h ilosop h ie: I ts  R elation  to L ife and  
Education . F . W . C h a m b e r  s ,  T he F u nction  of th e  P rophet. W . H . 
G r e e n ,  C ritical v iew s R esp ectin g  th e  M osaic Tabernacle. A . H . 
H u i z i n g a ,  A  P ra ctica l E xegesis  o f Isa iah  X I, 31. W . B . G r e e n ,  
jr . ,  M ax M üller’s Gifford L ectures. G. T. P u r v e s ,  R ecen t S tud ies  
in  P au lin e  T heology. R ecen t T heological L iterature.

Quartalschrift, R ö m isch e , für ch ristl. A lterthu m sk und e u. für K irchen­
gesch ich te . V II, 3. de W a a l ,  D ie  antiken  R eliquiare der P etersk irch e  
(m . 3 T af.). —  C o z z a - L u z i ,  Sopra uu antico Stam po d i A gn u s D ei 
(m . T extb ild ). —  B a t i f f o l ,  Le lUp'i Ilapficv iac du P seu d o -A th a n a se .—  
W i l p e r t ,  A ltch r is tlich e  G rabplatte aus der B a silica  des h. V alen tin  
in  Turin (m . T af.). — de W a a l ,  E in neues m onum entales Z eugniss  
für d ie le tz te  grosse  C hristenverfolgung im  röm ischen R eiche. —  
B a t i f f o l ,  S a in t P arth en ius e t les  nouveaux B oilan d istes. —  d. W ., 
A rchäologica aus den R hein landen (K ö ln -S ch lettstad t). —  Suppleinent- 
h eft I . A ug. K n o o r ,  D ie  E n tsteh u n g  der konziliaren Theorie. Zur Ge­
sch ich te  des Sch ism as und der k irchenpolitisch en S ch r iftste ller  Konrad  
v . G eluhausen ( f  1 3 9 0 ) und H einrich  v. L angenstein . —  Supple­
m en th eft II. Zur G esch ich te  des K ardinalates. —  Ein T rak ta t des 
B ischofs von F eltre  und Treviso Teodoro de ’L elli über das V erh ältn iss  
von P r im a t und K ardin alat. H rsg . von J. B . S ä g m ü l l e r .

Quartalschrift, th eo log ische. ' 6 .  Jahrg ., 1. H eft. F u n k ,  K arl Josef  
v. H efele  t -  B e l s e r ,  P au li R eisen  nach K orinth. V e t t e r ,  D ie natio ­
nalen  G esänge der a lten  A rm enier. M e r k l e ,  P rüd en tius und P ris- 
c illian . P rob st F u n k ,  Zur F rage nach der S te llu n g  des G elasianum  
zum  O sterfasten . R ecensionen. A nalekten .

Revue critique. 27em e annee. N r. 49 . S p i e g e l b e r g ,  L ’adm inistration  
ju d icia ire  des Pharaons. P . R o b e r t ,  En Terre Sain te.

Revue de l ’histoire des religions. X X V III , 2. Luc. D o l l f u s ,  Les 
M uzarabes. — A ug. A u d o l l e n t ,  B u lle tin  archeologique de la  religion  
rom aine. —  L. K n a p p e r t ,  D e l'e ta t actuel des etud es sur la  m ytho- 
log ie  germ anique (fin), trad. du H ollan d ais par Jean  R eville . —
G. B o n e t - M a u r y ,  Lo p arlem ent des relig ions ä, Chicago.

S t im m en  aus Maria - Laach. 45. Jahrg., 5. H eft. A . B a u m g a r t n e r ,  
B ib e l und A ssyrio log ie . St. B e i s s e l ,  D ie  h eiligen  G eräthe und die  
g e ist lic h e  K leidu ng  bei der päp stlich en  M esse im  8. Jahrhundert. 
L. S c h m i t t ,  D er  falsche B ald u in  von F landern. 3. (Schl.).

Zeitschrift für ■wissenschaftl. Theologie. X X X V I. Jahrg., 2 Bd. (N . F .I .)  
H e f t4 . M .Z im m e r ,  D assch r ilts te ller isc lieV erh ä ltn issd esJ a co b u sb r ie fes  
zur pau lin ischen  L iteratur. —  H . H o l t z m a n n ,  H ugo D elff u. das v ierte  
E vangelium . —  A . H i l g e n f e l d ,  D er A ntijudaism u s des Johannes- 
E van geliu m s. —  D e r s . ,  D as Kr^u^ia JJstpou (zczi Hau /.ou). —  
P . G ö r r e s ,  K irche und S ta a t im  spanischen Suevenreich (4 0 9 — 585, 
bezw . 5 8 9 ) . —  J. D r ä s e k e ,  M etrophanes K r ito p u lo s .—  A riak  T e r -  
M i k e l i a n ,  D er kr itisch e  W erth  röm ischer L iteratur.

Universitätsschriften.
Halle-Wittenberg (Inaugu ra ld iss.). E rn st S c h l e e ,  D ie  P äp ste  und die  

K reuzzüge (55 S. 8). L udw ig  H ö p f n e i ,  U eber d ie  g e is t ig e  Er­
m ü dung von Schulkindern. B eob ach tun gen  nach s ta tis tisch er  M ethode  
als B e itr a g  zur experim entellen  P sych olog ie  (4 d S . 8). P au l U h l ­
m a n n ,  K ön ig  S igm und s G ele it für H u s und das G eleit im  M ittela lter .

Verschiedenes. D er S t a d t b i b l i o t h e k  in  Z ü r ic h  sind w ieder  
w erth volle  Schenkungen zugekom m en. U n ter anderem  erh ie lt sie vom  
B ritisch en  M useum  H . H . B abers A usgabe des in  d iesem  befindlichen  
Codex A lexan d rin u s, einer in  gr iech isch er Sprache geschriebenen  H and­
sch rift des A lten  T estam en ts. D as w erth vo lle , in  F ak sim iledruck ver­
ö ffen tlich te  und aus sechs grossen  B änden bestehende W erk b ild e t ein  
S e iten stü ck  zu der ebenfalls au f der S tad tb ib lio th ek  befindlichen T ischen- 
dorff’schen  A usgabe des sogen. Codex S in a iticu s des N euen T estam en ts. — 
D ie  a m e r i k a n i s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n  haben ein K om ite ernannt, 
w elch es V orlesungen über vergleichend e R elig ion sgesch ich te  organisiren  
so ll. G leich  den H ib b ert’schen V orlesungen in  E ngland  werden dieselben  
an verschiedenen U niversitä ten  in  A m erika geh a lten  werden. D er Se­
kretär der K önigl. A sia tisch en  G ese llsch aft in  B a d en , Prof. R h ys D avis, 
w ird d ie  erste  R eihe von V orlesungen beginnen. —  E in  in teressan tes  
W erk h a t vor K urzem  bei E. H ofm ann in B erlin  die P resse  verlassen . 
E s en th ä lt 135 F ak sim iles der bedeuten dsten  M enschen der G egenw art, 
F ü rsten  und S taatsm än n er sind  ebenso v ertre ten , w ie G elehrte und  
K ün stler . A u f Grund der H an d sch rift i s t  eine C harakterisirung der 
seelischen  und g e ist ig en  E igenschaften  des B etreffenden beigefügt. 
B iographische A brisse  vervollständ igen  das W erk. D er T ite l des B uches  
is t :  „ O e f f e n t i i c h e  C h a r a k t e r e  im  L i c h t e  g r a p h o l o g i s c h e r  
A u s l e g u n g “ . M it E in le itu n g  und biographischen N otizen  versehen  
von 0 .  Zise. D as B uch u m fasst 20 B ogen R o y a l-O k ta v  und k ostet  
6 M k. —  D er  literar isch e  S tre it  zw ischen Prof. B ey sch la g  und B isch o f  
K orum  bezw . Prof. E in ig  dauert fort. D er  L etztere lä s s t  d ieser T age  
in  der P au linusdruckerei in  T rier eine S ch rift erscheinen m it der A uf­
sch rift: „ G o l i a t h - B e y s c h l a g ,  zur A ntw ort an H errn  Prof. D r. B ey ­
sch la g “ (ca. 64  Seiten). D er T ite l is t  durch eine B ezeichnu ng in  der

letzten Schrift Beyschlags veranlasst, in welcher dieser den Dr. Einig 
einen „Zwerg“ genannt hat. Zur Erwiderung vergleicht nun Einig 
seinen Gegner mit dem  Riesen Goliath und bespricht seine Höflichkeit, 
Glaubwürdigkeit, Christenthum etc. und geht auch sonst mit demselben 
nicht übermässig gelinde um.

Personalien.
D er Professor der P h ilosophie  an der U n iversitä t L eip z ig , L udw ig  

S t r ü m p e l l ,  fe ierte  in  d iesen  T agen  sein  50jäh riges D ozentenjub iläum . 
E r s te h t im  82. L ebensjahre und erfreut s ich  noch grösser  g e is t ig e r  
und körperlicher Ir is c h e . Im  gegen w ärtigen  W in tersem ester  l ie s t  er in  
einem  zw eistü ndigen  K olleg  über „ R elig io n  und relig iöse  P rob lem e“ . 
E r begann vor 100 Sem estern  sein e L eh rth ä tig k eit an der U n iversitä t 
D o rp a t; s e it  dem  Jahre 1871 w irkt er  in  L eipzig.

A m  19. D ezem ber f  in  H eid elb erg  A loys S p r e n g e r .  D erselbe w ar  
ehedem  Professor der orienta lischen  Sprachen an der U n iversitä t B em . 
E r w urde am 3. Septem ber 1813 zu N a ssereu t in  T yrol geboren und  
w ar später in  In d ien  th ä tig . Er gehört zu den hervorragenderen  
O rientalisten . ______________________

W ir machen darauf aufm erksam , dass die V erantwortung 
für die Besprechungen in  unserem B latte  den betreffenden 
Referenten obliegt. Die Redaktion.
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